
eine fchmale Tür für Fußgänger mit Fleinem, zweiteiligem Oberlicht darüber, dasjenige an der Linfen

Ede de8 Haufes nur ein Eleined Feniter, vielleicht für einen dort eingebauten „Bürgergehorfam” oder

die Zelle eines Marftwaibels, aufweilt. est find die Unterteile der Fronten ftarf verbaut, auch ift der

urfprünglich ganz fchlichte Eingang zur Treppe durc; den Vorbau einer Freitreppe verändert und durd

ein zierfiches Portal des frühen niederländifchen Renaiffanceftiles, nebit Figurennifche darüber, gefchmückt.

Das erfte Obergefchoß bildete wieder einen großen, weiten Saal für die Bürgerverfammlungen, auf vier

weitgeftellten hölzernen Stügen. Cigentümlich ift die große Freiheit, mit der man die Achjenteilung der

Fängswände unabhängig von diejen Stüsen fowohl, wie unter fich verfchieden behandelt hat. Auf der

Borderfeite ftehen in jeder der beiden neben dem Treppenturm verbleibenden Wandflächen je zwei mittlere

breite Fenfter, die urfprünglich ficherlich wie die oberen Fenfter mit Kreuzpfoften aus Sandftein verjehen

waren. Sie werden beiderfeits eingefaßt von je einem fehmalen einteiligen Fenjter. An der Rückeite find

dagegen neun gleichartigefchmale

Fenfteröffnungen in gleichmäßig
fortlaufender Reihe angebradht.

Mit den beiden Saalgefchofien

find die Räume erfchöpft, die

man für die Verwaltung der

Stadt nötig hatte, E8 erhebt

fi aber noch ein weiteres Ge-

fhoß über dem Bau, der erft

dadurd; über die umgebenden

Aderbürgerhäufer fich beherr-

fchend heraushebt. Diefes Ge-

Ihoß, »obgleich e8 durch feine

hohen, mit zierlicher Gewände-

gliederung und fteinernen Pfoften

reich behandelten Fenfter, durch

feine Krönung mit Spigbogen-

frieg, dräuendem Zinnenfranz

und fchön vorgebauten Eeftürm-

chen als der vornehmite Teil des

Ganzen erfcheint, ift doch nichts

weiter ald8 der Speicher für.

ftädtifched Zinsgetreide, ein

weiter, wieder durd, vier Holz:

fügen geteilter Raum, der- feine Abb. 18. Rathaus zu Kalkar.

geichloffene Dede befist und

ohne weiteres in den hochragenden Dadıraum übergeht. Die erwähnten Zinnenfrönungen find nur durch eine

fchmale Regenrinne von dem Fuß des alten Dachftuhles getrennt, fie boten daher für etwaige Verteidiger feinen
Raum, ebenfo dient die Erhöhung der Eetürmchen mehr einer malerifchen Umrißlinie als den Bedürf-
niffen einer Verteidigung. E8 find beides, ebenjo wie die Betonung des Getreidefpeichers im Aufbau,
fünftlerifche Mittel des Architekten. Durdy fie und durch die fee Hochführung des Treppentürmchens
bis auf etwa die doppelte Höhe des umlaufenden Zinnenfranzes hat der Künftler feinem fchlichten und
nicht gerade großen Bau in den Verhältniffen des Heinen Städtcheng den Eindrucd geradezu großartiger
Würde und fraftvollen Lebens gegeben. Sollen wir ihn deshalb wegen Nichtberücfichtigung moderner
funfttheoretifcher Forderungen tadeln oder ihm nicht vielmehr bewundern, weil er gerade in der froh-
gemuten Steigerung über das allgemein Übliche und Regelrichtige hinaus die Wirkung feines Banes zu
erreichen wußte?

 

   


